
Unternehmen

Nachhilfe
boomt
28 Prozent aller Bachelorstu-

denten brechen ihr Studium

vorzeitig ab – unter anderem,

weil sie den Leistungsanfor-

derungen nicht gerecht

werden. Das ist eine uner-

freuliche Statistik, doch wie

heißt es so schön: Des

 einen Leid ist des anderen

Freud. Weil schwächelnde

Studenten Hilfe suchen,

boomt das Geschäft mit der

Nachhilfe. Was früher allen-

falls etwas für angehende

Juris ten oder Mediziner war,

die sich mithilfe kostenpflich -

tiger Kurse auf ihre Prüfungen

vorbereiteten, etabliert sich

nun auch für Studierende an-

derer Fächer – zum Beispiel

für BWLer oder Physiker. Im-

mer mehr Nachwuchsakade-

miker geben Geld dafür aus,

sich den Vorlesungsstoff noch

einmal erklären zu lassen. Ein

Unternehmen, das davon pro-

fitiert, ist Vlax Nachhilfe. Gera-

de zu Beginn der Prüfungszei-

ten kann sich die Leiterin Jana

Ve ckenstedt vor Anfragen

kaum retten. »Manchmal muss

ich Studenten, die Unterricht

nehmen wollen, sogar ableh-

nen«, sagt sie. Pro Semester

habe Vlax rund 600 Schüler,

hinzu kämen diejenigen, die

Onlineunterricht nähmen.

Auch vier junge Mannheimer

machten sich die Unsicherheit

ihrer ehemaligen Kommilito-

nen zunutze und gründeten

eine Nachhilfeplattform für

Studenten. Sie heißt Study-

bees und vermittelt Tutoren –

die meisten von ihnen sind äl-

tere Semester, die bereits Se-

minare bei den gleichen Do-

zenten wie ihre Schüler beleg-

ten. Der Vorteil: Sie kennen

deren Ansprüche und haben

im bes ten Fall noch Altklausu-

ren parat. »Der Bedarf ist rie-

sig«, sagt Gründerin Julia Het-

zel, 25. »Durch die Bologna-

Reform muss man sich viel

mehr Stoff in viel kürzerer Zeit

aneignen. Hinzu kommt der

Druck, dass jede Note zählt.«

Das Geschäft ist für Study-

bees gerade angelaufen, bis-

her vermittelt das Start-up Tu-

toren an fünf Standorten, zu

Beginn des neuen Semesters

sollen bereits 25 Hochschu-

len im Angebot sein.

Immer wenn Afridun Amu, 27,

beim Surfen mit Leuten ins Gespräch
kam, waren diese verwundert: Ein Af-
ghane, der surft? Klar, sagte Amu. Zwar
hat Afghanistan keine Küste, aber eine
riesige Exil-Bevölkerung. Amu kam im
Kindesalter als politischer Flüchtling
nach Deutschland und entdeckte vor
zehn Jahren den Wassersport für sich.
In Berlin studiert er jetzt Jura und Kul-
turwissenschaften. Seine große Leiden-
schaft bleibt aber das Wellenreiten. Es
muss doch noch mehr Surfer aus Afgha-
nistan geben, dachte er sich. Gemein-
sam mit seinem besten Freund Jonas
Brunnert gründete er deshalb den af-
ghanischen Wellenreiter-Verband. Ihr
Ziel: afghanische Surfer auf der ganzen
Welt zu vereinen und zu zeigen, dass
dieses Land für mehr als nur Kriege und
Terror steht. Die beiden Studenten
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Surfen gegen
den Terror


